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Zeitung für Stadt und Kreis

Tageschronik
265 Milliarden Reichsſchulden.
Fortſetzung der politiſchen Ausſprache im Reichstag.

Die rote Gefahr in Deutſchland.
17 deutſche Arbeiterführer von den Polen ermordet.
Abſtimmung in Oberſchleſien im Oktober.
Eine neue ruſſiſche Gegenrevolution
Kemal Paſcha erklärt den „heiligen Krieg“.

Valong von den Albaniern erſtürmt.
Abbruch der ſchwediſchefiniſchen diplomatiſchen Be

ziehungen

Der drohende Volſchewismus.

Das Spieh der deutſchen Ordnungsfeinde.
Den Reinwaſchungsverßdichen der Linkspreſſe, die mit

Bezug auf die letzten Enthüllungen über Zur
Reien Armee von Spitzelarbeit und gegenrevolutionären
Schiebungen ſpricht, ſtellt der „Berl. Lok.Anz.“ feſt, daß ſeine
Quellen durchaus zuverläſſig ſind. Für die Richtig-
keit der Angaben, ſo ſchreibt das Blatt, bürgt das Urteil eines
Mannes, der bis weit in die Reihen der Linken hinein un
geſchmälertes Anſehen genießt und der alles andere eher,
hur keiner „regktionären Geſinnung“ verdächtig iſt. Wie
die Dinge in Wahrheit ſtehen, kann man aus folgenden von
dieſer Perſönlichkeit dringend empfohlenen Forderungen
ſehen.

Er verlangt die beſchleunigte Unſchädlich-
machung der radikalen Führer, die Beſeiti-
gung aller un geſetzmäßigen Körperſchaften,
die Auflöſung aller politiſchen Orts weh ren und Erſatz
durch eine ſtarke, un politiſche Polizei er verlangt
ferner ſcharfes geſetzliches Verbot un rechtmäßigen Waffen-
beſitzes und planmäßige Waffeneinziehung, und er
verlangt endlich Unterbindung der öffentlichen kom-
muniſtiſchen Propagand a. Das alles neben der
unbedingt erforderlichen internationalen Bekämp-
fung der Organiſation des Bolſchewismus, die ja bereits
allenthalben hinreichende Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit
gegeben hat.

Wenn von maßgebender Seite ſo tief einſchreitende
Maßnahmen befürwortet werden, ſo werden wohl auch die
Organe der Oeffentlichkeit verpflichtet ſein, das ihrige dazu
beizutragen, das unſerem Volke die große Gefahr, in der es
ſhwebt, beizeiten zum Bewußtſein kommt. Wir ſehen auf
der einen Seite eine unermüdlich rührige Agitation, immer
darauf bedacht, Unzufriedenheit zu erregen, Lohnbewegungen
in Gang zu bringen und die eigenen Kampf und Machtmittel
aller Art unausgeſetzt zu vermehren, auf der anderen Seite
eine zielbewußte Agitation, die es arg einmal verſchmäht,
die Hilfe der Feinde des Deutſchen Reiches dafür in Anſpruch
z nehmen, daß unſerer eigenen Regierung die geringen
Rachtmittel, über die ſie noch verfügt, aus der Hand ge

lagen werden. Wenn man lieſt, wie bei den jetzt ſich häu
ſenden Lebensmittelunruhen ſofort auch nach affen-
gern geſucht und ihr Jnhalt für „revolutionäre Zwecke
in Sicherheit gebracht wird, dann weiß man nach an Er

Lären
wir jetzt ſchon nur auf die einhunderttauſend Mann Reichs
wehr angewieſen, das Spiel der Feinde unſerer inneren Ord-
nung müßte ſchon nahezu als gewonnen bezeichnet werden.
Setzt die Entente in Spa ihren Willen durch, ſo kann der
bolſchewismus in Deutſchland triumphieren.

Das Treiben des Herrn Kopp.
„Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „T. R.“ u. a.: Das

bergep des Herrn Kopp, (des ruſſiſchen Abgeſandten in
erlin) wird immer ſtaatsgefährender. Jn dem ſogenannten
„Kriegsgefangenenbureau“ gehent äglich Gefangene aus und

„„Seit Herr Kopp in Berlin weilt, macht ſich unter den
uſſiſchen Kriegs gefangenen in Deutſchland eine

liche Unruhe bemerkbar. In den Lagern bilden ſich foge
nte geheime Sowifetkomitees, die im Vorbor-

enen im Sinne des Herrn Kopp agitatoriſch wirken und be
nders beſtrebt ſind, d ie ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland

gen die verhaßte Burgeoiſie aufzuwiegeln.
Es wäre dringend notwendig, daß die Regierung endlich

r damit nicht eines Tages die noch in Deutſchland be
dlichen 200 000 Ruſſen unter Führung des Herrn Kopp

erſuchen, mit den deutſchen Bolſchewiſten ge
zeinſame Sache z machen. Es muß äußerſt befrem

in ruſſiſche Gefangene in Deutſchland ſich er
kommuniſtiſche Umzune mit roten Fahnen zu ver
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265 Milliarden Reichsſchulden!
Laut „Lok.-Anz.“ dürfte Reichsfinanzminiſter Dr.

Wirth bei ſeinerb evorſtehenden Rede im Reichstag Zahlen
nennen, die mit erſchreckender Deutlichkeit die troſtloſe Finanz
lage des Reiches zeigen. Wir haben jetzt eine Reichsſchuld
von 265 Milliarden Mark. Das Defizit bei der Reichs Eiſen
bahn beträgt nicht weniger als zwanzig Milliarden.

Eine Ftnauzkontrolle über Deutſchland
Aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß die Alliierten beabſichtigen, den Staatshaus-
halt des Deutſchen Reiches zu ſtändiger Einſicht zu

eine beſondere Kontrollkommiſſion über den deutſchen Staats

nicht den politiſchen Gepflogenheiten entſprechen

ungen der

lediglich voregſehen, daß die Alliierten genaue Aufſchlüſſe
über den Stand der Einnahmen und Ausgaben der deutſchen
Reichskaſſe erhalten.

Die Rolle der naiv en Naturburſchen ſcheint auch in der
neuen Reichsregierung noch maßgebend zu ſein.

Der Kreuzer „Königsberg“ für Frankreich.

ber g“ ſoll Anfang Juli an Frankreich abgegeben werden.

Abſtimmung in Oberſchleſien im Oktober.
Havas meldet: Der Alliierte Rat hat die Volksab-

ſtimmung in Oberſchleſien auf die zweite Okto-
berwoche feſtgeſetzt.

Die Tſchechei verlangt Abſtimmung in Teſcheu-
Jn einem offiziellen Bericht des tſchechiſchen Außenmini

s an die Botſchafterkonferenz in Paris wird feſtgeſtellt, daß
ch beide Ausſchüſſe für auswärtige Angelegenheiten einſtim-

mig für die Durchführung der Plebiſzits in den Gebieten
von Teſchen, Arwa und Zips ausgeſprochen haben.

e

Polniſche Bluttat in Graudenz.
17 deutſche Arbeiterführer erſchoſſen.

Wie von unterrichteter Seite erklärt wird, beruht das
kürzlich durch die Blätter gegangene, von der polniſchen Re
gierung dementierte Gerücht von der Erſchießung von
17 deutſchen Arbeiterführern aus Thorn durch
die Polen auf Wahrheit. Am 25. Mai wurden 16 Mitglieder
der U. S. P. und 1 Mehrheitsſozigliſt als angebliche Urheber
einer in Graudenz angeſchlagenen Proklamation, in der
die Arbeiterſchaft aufgefordert wurde, gegen die Zuteilung
Oßt- und Weſtpreußens an Polen auf das ſchärfſte zu prote
ſtieren, in Thorn ſtandrechtlich erſchoſſen. Die Richtigkeit
dieſer Meldung wird jetzt ſelbſt von polniſchen Blättern be
ſtätigt, Man wird geſpannt ſein, ob gegenüber dieſer uner
hörten Verletzung des Völkerrechts und der Menſchlichkeit un
ſere neue Regierung mit der unbedingt gebotenen Härte vor
gehen wird.

Unter den Erſchoſſenen ſind: Arbeiter Migneſki, Mitglied
der S. P. D., Fiſcher Schmidt, Operateur Klopſchinſki, Magi-

ämtlich Mitglieder der U. S. P. Weiter ſind noch 4 Per-
ſonen verhaftet worden. V Gewführer Tiſchler Roſinſti nach Warſchau, der 22jährige Magi-tratsſekretär Felsk nach Kowel transportiert worden. velbe

d am 27. Juni abgeurteilt worden.

Verſchärfung des Aalandkonfliktes.
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen?

In einem aufſehenerregenden Artikel der Stockholmer
„Nya dagligt Allehanda“ heißt estatenlos zuſehen, daß die beiden verhafteten Aaländer
Björymann und Sundblan für ihr Vergehen zur Verant
wortung gezogen werden. Man müſſe in nächſter Zeit mit
dem Abbruch der diplomatiſchen BeziehungenFinland werde vorausſichtlich ſeinen Stoaholurer

andten ebenfalls abberufen.
Jnzwiſchen hat bereits der ſchwediſche Geſchäfts

träger in Helſingfors die finiſche Regierung aufgefordert,
die beiden Verhafteten auf jeden Fallfreizulaſſen,
bis der Völkerbund die Frage behandelt habe. Laut „Stock
holms Tidningen“ wird die Nichtbeantwortung dieſer Auf
forderung den automatiſchen Abbruch der wirtſchaft
lichen Beziehungen nach ſich ziehen.

verlangen. Es iſt aber unwahrſcheinlich, daß darüber hinaus

Wilthelmshaven, 30. Juni. Der Kreuzer Königs enden kann oder nicht. Allenthalben wird aus den verſchieden

dgtsgehilfe Demont, Kaufmann Plikat und Arbeiter Ziebell,

Von dieſen iſt der Gewerkſchafts-

Schweden dürfe nicht

Die Entente, Deutſchlund und der
Bolſchewismus.

Die Etittentebeſchlüſſe zu Boulogne enthalten die ſchwer-
ſten Widerſprüche in ſich ſelbſt. Sie ſprechen die Vernichtung
der deutſchen Widerſtandsfähigkeit gegen den äußeren und
tnneren Bolſchewismus aus, fördern alſo die Möglichkeit,

daß ſich der innere Bolſchewismus in Deutſchland ſelbſt er
hebt, und daß der äußere Bolſchewismus von Rußland her
über Polen nach Deutſchland hineinflutet. Welche Gefahr
erſcheint der Entente als die größere, fragt man ſich hier: die
Furcht vor der Erhaltung der deutſchen militäriſchen Kraft
oder die Beſorgnis vor der Bolſchewiſierung Deutſchlands,
die dann nach Weſteuropa herüberſchlagen kann? Wie die

haushalt wacht (27). Eine derartige Maßnahme iſt im Frie Dinge augenblicklich liegen, hat es den Anſchein, als ob die
densvertrag nicht ausdrücklich (1) erwähnt, ſie dürfte auch Entente die Gefahr des Bolſchewismus nicht hoch einſchätzt,

Es iſt denn ſonſt würde ſie nicht alles daranſetzen, um die Entwaff
nung Deutſchlands zu erzwingen. Sie will nicht glauben,
daß die angeblichen Erfolge der Ruſſen über die Polen von

ausſchlaggebender Bedeutung ſind, daß Polen an der Grenze
ſeiner Gegenwehr gegen den inneren und äußeren Bolſche-
wismus angekommen iſt, daß die Bolſchewiſten wirklich zur
Eroberung gegen Mitteleuropa hin ſchreiten können.

Außerdem ſcheint es der Entente gleichgültig zu ſein,
ob in Deutſchland ſelbſt die Ordnung aufrecht erhalten wer-

ſten Teilen Deutſchlands von der Bildung der ſogenannten
„Roten Armee“ berichtet, deren vom Reichswehrminiſterinm
gemeldete Kampfzahl die Stärke der jetzigen Reichswehr,
Sicherheitspolizei und des Reſtes der Einwohnerwehren weit
überſteigt. Dabei ſind die Mitteilungen über die Waffen-
beſtände an Gewehren, Maſchinengewehren, Minenwerfern,
Geſchützen, ſonſtigen Kampfmitteln überraſchend hoch, wobet
erſchwerend ins Gewicht fällt, daß von einer Waffenabgabe
auch nicht entfernt die Rede war. Wir haben es alſo mit einer
im Werden begriffenen Roten Armee in Deutſchland zu tun.
Keine Beſchönigung kann über dieſe Tatſache hinweghelfen.
Die Ausrede, daß die deutſche Regierung die Gefahr des
inneren Bolſchewismus abſichtlich übertreibt und deshalb
märchenhaft hohe Zahlen angibt, iſt keine ſtichhaltige, denn die
von einer einwandfreien, durchaus neutralen Seite angeſtell-
ten Beobachtungen beſtätigen alles, was über die Vorberei-
tung von ernſten Unruhen innerhalb Deutſchlands geſagt
wird. Somit gewinnen wir den Anſchein, daß es der En
tente ſogar willkommen iſt, wenn in Deutſchland bolſche-
wiſtiſche Unruhen entſtehen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß
Deutſchland zeitweiſe nicht zahlungsfähig wird, und daß der
Bolſchewismus an den Rhein heranbrandet, alſo dem un
mittelbaren Machtbereich der ErKente bedenklich nahe kommt.
Die Entente ſcheint ſich innen und draußen ſtark genug zu
fühlen, allen bolſchewiſtiſchen Gefahren gewachſen zu ſein.
Daher vertritt ſie den Grundſatz: vor allem Deutſchland ent
waffnen, damit es möglichſt wehrlos wird, dann wird ſich
weiteres finden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der Bolſche-
wismus in Deutſchland in Geſtalt der Räteregierung ſich er
hebt oder ſogar noch von Oſten her nach Polen und von dort
nach Deutſchland hineingetragen wird.

Wenn die Entente jetzt die baldige Herabſetzung der
Reichswehr auf 100 000 Mann, die Lokaliſierung der Sicher-
heitspolizei, die Abgabe und Zerſtörung der Waffenbeſtände,
die Einſtellung der Waffen- und Munitionsanfertigung, die
Aufhebung des letzten Reſtes der Einwohnerwehren gebiete-
riſch fordert, ſo entwaffnet ſie in ſo durchgreifender Weiſe das
Bürgertum in Deutſchland, daß von einer Widerſtandsfähig-
keit gegen den Umſturz von innerer oder äußerer bolſchewiſti
ſcher Seite, noch weniger von beiden Seiten zugleich gar keine
Rede mehr ſein kann. Somit beſorgt die Entente die Ge-
chäfte des Bolſchewismus, ſei es bewußt, ſei es unbewußt.
die vielleicht nicht mehr ferne Zukunft wird lehren, ob ſich die

Entente nicht ſelbſt hierdurch ihr Grab ſchaufelt.

Oberſt Jmmanuel.

Eine neue ruſſiſche Gegenrevolution

Jn Kowno gehen Gerüchte von einer nahe bevorſtehen-
den Gegenrevolution um, die von dem bekannten
ruſſiſchen Agitator Gutſchkow geleitet werde, der dafür
in ganz Europa Geldmittel geſammelt habe. „Berl. Tid.“
gibt die ihn zur Verfügung ſtehende Summe auf 1 Milliarde,
die Zahl der Truppen, mit denen er den Putſch verſuchen will,
auf 60 0000 Mann, darunter viele Bermondt- Soldaten an,
die über Litauen und Lettland den Vorſtoß gegen Rußland
machen ſollen.



Der polniſche Rückzug.
Laut „Kurjer Warſzanski“ zog ſich die polniſche Armee in

Ruhe und Ordnung zurück. wobei ſie wiederholt Fen Feind
ſchlug. Die Kiewer Gruppe behält ihre bisherige Front,
der rechte Flügel der podoliſchen Front zog ſich plan-
mäßig zurück. Die Bolſchewiſten folgten in geringer Entfer-
nung und ſetzten in den eingenommenen Städten wieder kom-
muniſtiſche Beamte und Sowjets ein.

Maſſenhinrichtungen durch die Volſchewiſten.

Das polniſche Preſſebureaun meldet aus Warſchau:
Ruſſſiche Flüchtlinge, die Liew nach dem Einzug der
Bolſchewiſten verließen, berichten, daß an einem einzigen
Tage 6000 Perſonen, die antibolſchewiſtiſcher Anſichten ver-
dächtig waren, durch die Sowjetkommiſſionäre hin geriſch-
tet wurden.

Die perſiſchen Bolſchewiſten rücken vor-
Laut „Times“ rücken die Streitkräfte von Kutſchik

Khan, dem Leiter der verſiſchen Sowjetregierung, von
Reſcht in das Gebiet von Maſanderar entlang der Südküſte
des Kaſpiſchen Meeres vor. Jhre Abſicht iſt, Teheran unter
Umgehung der britiſchen Stellung von Kaswin zu erreichen.

Räterußlands Antwort an England.

Kraſſin hat jetzt endlich aus Moskau die Antwort
auf die engliſchen Anfragen erhalten. Danach will Räte
rußland u. a. die Zahlungsverpflichtungen gegenüber den
Privatgläubigern des Landes anerkennen Die eng
liſchen Regierungsblätter halten die Antwort für zufrieden
ttellend; die Verhandlungen könnten mit Erfolg weitergeführt
werden. „Daily Telegraph“ ſagt fedoch, die Antwort ſei
vödig unbefriedigend und der Wirtſchaftsrat habe beſchloſſen
ine Reihe neuer Fragen an Kraſſin zu richten.

Valona von den Albanern erobert?
Die Belgrader Zeitung „Prawda“ meldet: Die Alba-

neſen haben Valong erſtürmt und die ganze italieniſche Gar

niſon gefangengenommen.
Die Lage in Ancona.

Rom, 30. Juni. (Stefani.) In Maſerate wurde der
allgemeine Aufſtand erklärt, aus der Provinz werden von
anarchiſtiſchen Elementen angeſtiftete Zwiſchenfälle gemeldet.
Ancona iſt ruhig. Bei Säuberungsarbeiten in der Umgegend
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Das
Gerücht über eine angebliche Meunterei in Malland und
anderen Städten iſt unbegründet.

Kemal erklärt den „heiligen Krieg
Einſtellung des griechiſchen Bormarſches.

„Times“ verzeichnen das Gerücht, Muſtapha Kemal
habe ſich zum Oberkommandierenden rer nationaliſtiſchen
Trunpen ernannt und den heiligen Krieg gegen die
ruro päiſchen Mächte erklärt. Eine Beſtätigung der
Nachricht fehlt bisher. Eine Havas-Depeſche, die ſehr vor
ſichtig abgefaßt iſt, ſcheint darauf vorzubereiten, daß der
griechiſche Vormarſch in Anatvlien bis zur
Linie Soma-- Aktinar- Alacehir-Kalas wunmehr einge

Kellt ſei, angeblich um die eroberten Stellungen zu be
feſtigen

Konſtantinopel iſt Kampfzone.
Der engliſche Befehlshaber der öſtlichen Mittelmeerflotte

Hat Konſtantinopel und die Dardanellen als
ampfzone erklärt. Kriegsminiſter Churchill teilte

tn Unterhauſe mit, daß in Meſepotanien ſich gegen-
Wärtig 9600 engliſche Soldaten und 55 500 indiſche befinden,
a Perſien 3700 Engländer und 10 500 Jnder.

Eröffnung des Reichswirtſchaftsrates.

Das erſte deutſche Wirtſchaftsparlament wurde geſternMachmittag in feierlicher Sitzung im ehemaligen Herrenhaus
tn Berlin eröffnet. Die Mitglieder, darunter auch einige
weibliche, waren faſt vollzählig erſchienen. Man ſah die be
kannteſten Geſichter aus Handel, Induſtrie und Landwirt
zhaft, ebenſo zahlreich die Vertreter der Arbeitnehmerkreiſe.

Nach Eröffnung der Tagung durch den Alterpräſidenten
Kommerzienrat Bamberg hielt

Reichskanzler Fehrenbach
eine kurze Begrüßungsanſprache, in der er betonte, daß der
Reichswirtſchaftsrat, eine neue Erſcheinung unter den Par-
lamten der Welt, berufen ſei, alle Jntereſſenten-
reiſe in einheitlicher Gemeinſchaft am Wiederaufbau
n mitarbeiten zu laſſen. Der endgültige Reichs

irtſchaftsrat ſoll ſich auf Körperſchaften aufbauen, die erſt
in den nächſten Monaten geſchaffen werden. Da die Ver
hältniſſe es nicht geſtatten, ſo lange zu warten, hat die Reichs
regierung dieſes vor läufige Wirtſchaftsparla
ment einberufen und hofft auf ſeine wirkſame Hilfe bei den
ſchweren Belaſtungsproben für die deutſche Wirtſchaft in den
nächſten Monaten.

Nach Annahme des Entwurfs einer vorläufigen Ge
wurde als Vorſitzender aus den Kreiſen

er Arbeitgeber der ehemalige Unterſtaatsſekretär Edler von
Draun, Vorſtandsmitglied des Reichsausſchuſſes der deut

en Landwirtſchaft, mit 280 Stimmen gewählt.
d nicht beſchrieben. Als erſter ſtellv. Vorſitzender wird

gus den Kreiſen der Arbeitnehmer der Gewerkſchaftsvor
tzende Legien mit 243 Stimmen gewählt. Edler von
raun drückte bei der Annahme der Wahl die Hoffnung aus,

daß der Reichswirtſchaftsrat die wirtſchaftlichen Fragen nach
rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten unter Ausſchal
tung aller Jntereſſengegenſätze löſen werde.

Bei den anſchließenden Ausſchußwahlen wurde
n ſtändiger Ausſchuß aus 30 Mitgliedern zur Behandlung
irtſchafts- undſ ozialpolitiſcher Fragen gebildet, in den u. a.

Hugo Seinnes, Wiſſel, Auguſt Müller und Hue
gewählt wurden, der wegen Entſendung von Vertretern
nach Spaa bald konſtituieren ſoll. Eingegangen in ein An
krag Wiſſell, nach dem die Schließung von Betrieben mit

ſo ſchwerer Art verbunden iſt, daß unumgänglich den
r fachen dieſer Erſcheinung nachgegangen werden muß.

vertagte ſich der Reichswirtſchaftsrat auf Donnerstag
verlautet, wird er ſich nach der Donnerstagsſitzung ver
und ſeine Arbeiten erſt wieder gufnehmen, wenn die

Vertreter ans Spaa zurückgekehrt ſind.
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Das Vertrauensvolum für die Regierung.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner

Vertreter, daß die Regierungsparteien. im Reichstag einen
Antrag eingebracht haben, nach welchem die Regierung
Fehrenbach beauftragt wird, die Regierungsge
ſchäfte zu übernehmen und die Verhandlungen in
Spaa zu führen. Gegen dieſen Antrag dürften voraus
ſichtlich lediglich die Unabhängigen und Kommuniſten ſtim
Perde während die anderen Parteien geſchloſſen dafür ſtimmen

n.

Arbeitsüberlaſtung des Reichstages.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner

Vertreter, daß der e außerordentlich mit Arbeits-
material überlaſtet iſt. Die Regierung wird die wichtigen
Vorlagen erſt ſpäter einbringen können, weil jetzt noch eine
größere Anzahl Jnterpellationen und Anträge zur Beratung
ſtehen. Aus dieſem Grunde wird ſich auch der Reichstag
nicht, wie zuerſt beabſichtigt, am Sonnabend vertagen,
ſondern er wird einem Beſchluß des Aelteſten- Ausſchuſſes zu
folge auch während der Konferenz von Spaa zuſam-
men bleiben. Dieſer Umſtand iſt ein Zeichen dafür,
daß ſich die Regierung ſicher fühlt und keinerlei unliebſame
parlamentartiſche Ueberraſchungen erwartet.

Reichskanzler Fehrenbach im Reichsrat.

Jn der Dienstagsſitzung des Reichsrates ſtellte ſich
Reichskanzler Fehrenbach im Neichsrate vor und betonte
u. a., welchen Wert er auf ein vertrauliches Verhältnis und
auf gemeinſames Arbeiten zwiſchen dem Reichsrat
und der Reichsregierung lege. Die Jntereſſen des Reiches
und der Länder ſeien ja doch im weſentlichen dieſelben und
in der großen ſchweren Not der jetzigen Zeit ſeien beide auf d
einander angewieſen. Er hoffe, daß auf Grund des Regie
rungsprogramms ein Zuſammenarbeiten möglich ſein werde.

Herr Rauſcher, der Einpanker.

Aus Berlin ſchreibt man uns: Herr Ulrich Rau-
ſcher, der angeblich ſchon ſeit einiger Zeit „amtsmüde“ ge-
weſen ſein ſoll, iſt in Urlaub gegangen, wie man ſagt, ſeines
Poſtens als Preſſechef der Reichsregierung entkleidet worden.
Ulrich Rauſcher ſpielt in litergriſchen Kreiſen eine Rolle, da
er, als guter Stiliſt, als Schriftſteller manche Erfolge zu
erzielen hatte. Als Mitarbeiter und Redakteur der „Frank-
furter Zeitung“, als Geſinnungsgenoſſe der Revolutions-
männer und Streber, brachte er es ſchließlich, da er allen
ſozialiſtiſchen Miniſtern mit ſeinen umfaſſenden Kenntniſſen
und ſeinem guten Stil zur Hand ging, zum Preſſechef der
Reichsregierung. Als ſolcher regierte er eigentlich ſelbſt über
die Regierung. Es iſt in politiſchen Hreiſen kein Geheimnis,
daß Rauſcher ſämtliche Reden gezimmert hat, die
von Ebert, Scheidemann, Müller und Bauer ge-
halten wurden. Einem Kenner der Verhältniſſe wird es auf
gefallen ſein, daß dieſe Reden ſtets den flüſſigen Stil Ulrich
Rauſchers und ſein Pathos aufwieſen, daß ſie in nich!s von
einander abwichen, aus ein und demſelben Guß, alſo aus
einer gleichen Fabrik waren. Man ſtritt ſich in Journgliſten
kreiſen durchaus nicht mehr darüber, wo Ebert und Müller,
wo Bauer und Scheidemann ihre gewandte Ausdrucksweiſe
herhatten, denn man wußte es, Rauſcher iſt der Urheber der
verdorrien Hand“, die Scheidemann anläßlich des Verſailler
riedens heraufbeſchwor, er iſt der Urheber aller jener Phra

en, die vom Regierungstiſche fielen und im erſten Augenblick
wirkten, dann aber erkannt wurden. Deshalb laſen alle
Miniſter, wie Ebert, Bauer, Müller, Scheidemann auch ihre
Reden, ſie laſen das Rauſcherſche Pathos meiſt trocken ohne
Ausdruck, verſtanden es nicht, und bemühten ſich auch nicht,
die nötigen Geſten zu dem ſchönen Stil Rauſchers zu voll
führen. Wenn man während der Reden Rauſcher beobach-
tete, ſo machte er die nötigen Geſten, kannte alſo das, was
er geſchrieben. Und es war durchaus zutreffend, wenn der
Vertreter der Nieuwe Rotterdamſchen Cour.“ ſtets meinte:
Herr Rauſcher filmt. Man konnte tatſächlich feinen Geſten
ſtets ableſen, was die Miniſter reben würden. Den ſoziali
r Miniſtern war Rauſcher unentbehrlich. Er geht jetzt,

das bürgerliche Kabinett keinen Redemacher mehr braucht.

Pacelli bei Ebert.
Kuntius Pacelli wurde geſtern vom

Reichspräſident Ebert zur Ueberreichung ſeines Beglau-
vigungsſchreibens empfangen. Der Reichspräſident begrüßte
den Nuntins mit ehrenden Worten der r ſeine
bisherige Tätigkeit und ſein warmes Intereſſe an dem Wohl
des Deutſchen Reiches. Der Nuntius verſicherte den Reichs
präſidenten ſeiner wärmſten Gefühle für Deutſchland.
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Zur Preisſenkung der Lebensmittel.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird die Regie

rung noch im Laufe dieſes Monats wirkſame Maß-
nahmen ergreifen, um eine Preisſenkung der Lebensmittel
herbeizuführen, ohne dabei die Produzenten zu ſchädigen. Jm
Reichsernährungsmittiſterium ſchweben gegenwärtig noch Be
ratungen die nach der Konferenz von Spaa fortgeſetzt werden.

Hilferuf gegen die ſchlechte Brotverſorgung-
Der Ausſchuß für Verkehrsintereſſen Bezirk Ddesden hat

in einer dringenden Eingabe an die Reichsgetreideſtelle gegen
die mangelhafte Brot verſorgung der Dres-dener Bezirke proteſtiert und u. a. gefordert, die Zutei
lung wirklichen Brotgetreidemehls ſo zu beſchleunigen, daß
mindeſtens 60 Prozent an den Gemeindeverband geliefert
werden können, ferner eine allgemeine Streckung im
ganzen Reiche anzuordnen und die Schaffung einer
Landesausgleichsſtelle zu genehmigen. Jn einer Verſamm-
ung der Dresdener Bäckerinnung wurde feſtgeſtellt, daß von
504 Bäckermeiſtern 190 ohne Mehl geblieben ſind, alſo nicht
häcken können. Die Verſammlung trat für reſtloſe Auf
kg der Zwangs wirtſchaft für Brotgetreide
e

Auslandsmehl für das Ruhrgebiet.
Der Präſident der Reichsgetreideſtelle hat auf dringende

Vorſtellungen hier beſchloſſen, das in großem Umfange ein
gehende Auslandsmehl vorläufig ausſchließlich
dem Ruhrgebiet zu überweiſen.

Die Lage im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet hatte
ſich allerdings ſo kritiſch geſtaltet, daß die Regierung ſchnell
Hilfe ſchaffen mußte, wenn ſie nicht die Ueberſchichten der
Kohlenarbeiter gefährden wollte.

Lebensmittelunruhen in Lübeck.

Der „Berl. Lok.“ meldet aus Lübeck: Am Mittwochkam es vier zu ſchweren Lebensmittelunruhen. Die Sicher
heitspolizei mußte eingreifen. Es gab auf beiden Seiten

Verletzte. S

Eine vorbildliche Preisregeiung.
Um Ausſchreitungen der Bevölkerung zu vermeideum den r einen Riegel vorzuſchieben, bat di

Stadt Gera Veranlaſſung der reußiſchen Regierung und
des Staatsrates von Gera einen Marktſchu h ins Leben
gerufen. Eine gewählte n e aus Produzenten und Konſumenten ſetzt die Markt undLaden- Preiſe für Lebensmittel feſt. Sie hat auch
die Kontrolle über die Einhaltung der Preiſe in der ganzen
Stadt auszuüben. Jegliche Preisüberſchreitung wird ſtreng
Genute ſt drehen bertegſectt Hehgee faſt durchweg um rozent herabgeſe er Verkauf verläuft darauf in muſtergültiger Ordnung. Ver

Englands Hunger nach deutſchem Zucker.
Mit Schrecken berichten die engliſchen Zeitungen,das Pfund Zucker, welches im Frieden im Kleinhandel e

(etwa 16 Pfg.) koſtete, mittlerweile aber auf 1s. 2 d (in
deutſchem Friedensgelde etwa 190 Mark geſtiegen iſt binnen
kurzem 1s. 9 4. (in deutſcher Kriedenswährung etwa 1,80
Mark) koſten wird. Der Grund liegt in der gewaltigen Stei
gerung des Bedarfs der Vereinigten Staakteg,
wo die Leidenſchaft für ſüße Getränke (ſog. „ſoſt drints
namentlich ſeit der zwangsweiſen Durchführung des Alkohol-
verbotes bedeutend zugenommen hat. Infolgedeſſen kauft
Nordamerika in Kuba Zucker in ſo ungeheuren Mengen auf
daß für England nicht genug übrig eibt und die Preiſe vor
Monat zu Monat ſteigen. Nun hat zwar die engliſche Zucker
kommiſſion vor einiger Zeit noch bedeutende Zuckervorräte
zu niedrigeren Preiſen eingekauft, ſo daß für die allernächſten
Monate eine Preisſteigerung für Zucker in England ver
mieden werden kann. Sobald aber dieſe Vorräte zur Neige
gehen, wird der Zuckerpreis eine als unerſchwinglich empfun

ene Höhe erreichen.
an wünſcht deshalb in England dringend, daß die

Zuckerrübeninduſtrie in Mitteleuropa, ganz beſon-ders in Deutſchland, von neuem emporblühe. Mit Be
riedigung bezeichnet die engliſche Preſſe die Tatſache, daß im
Laufe des April aus Deutſchland ungefähr 4000 To unraffi

nierten Zuckers nach England eingeführt werden Für
dieſen Export des deutſchen Zuckers nach England haben wir
jedoch zu Rieſenpreiſen die gleiche Menge böhmiſchen Zuckerz
aus der Tſchechei ein führen, müſſen In England
erhofft man für den Monat Mai eine gleiche Einfuhr. Man
iſt ſich völlig klar darüber, daß es hauptſächlich Deutſchland
ſei, woher England größere Zuckermengen beziehen könnte
Es liegt alſo auch hier wieder im engliſchen Intereſſe daß
Deutſchland ſich wirtſchaftlich recht bald erholt, und vor allem
die genügenden Kohlen für den eigenen Wirtſchaftsbedarf
zur Verfügung hat. Ganz ähnlich liegen übrigens auch die
Dinge für den Kartoffelanbau. Die gewaltige Steigerun
des Benzinverbrauchs in Nordamerika hat in England di
Benzinpreiſe ſo empfindlich in die Höhe getrieben, daß meg
nach einem Erſatz-Brennſtoff Umſchau hält. Man iſt üb r
zeugt, ihn am beſten in deutſchem Kartoffelſpiri-
tus zu finden

Einſtweilen brauchen wir freilich unſere Kartoffeln ad
unſeren Zucker ſelbſt.

7

Der drohende Verkehrsſtreik in Berlin.
Bei der Abſtimmung in den Betrieben der Großen Ber-

liner Straßenbahn wurden 11 561 Stimmen für den Streil
1626 Stimmen gegen den Streik abgegeben. Jm übrigen iſt
die Lage unverändert. Es muß abgewartet werden, zu wel
chen Beſchüſſen die Sitzung des Aufſichtsrats der Großen
Berliner Straßenbahn kommt. Falls die Straßenbahn nicht
in der Lage iſt, die Forderungen der Angeſtellten zu erfüllen,
erſcheint der Verkehrsſtreik unvermeidlich.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfranuenkalender.

Freitag, den 2. Juli 1920.
100 Gramm Friſchfleiſch für die Perſon gelangt

heute und morgen in den bekannten Verkaufsſtellen auf die
ſtädtiſchen Fleiſchmarken zur Ausgabe.

Für die Haushaltungen, die noch keine Zuckermarken
erhalten haben, gelangen dieſelben heute von 7--2 Uhr im
alten Rathaus, Burgſtr. 1, zur Ausgerbe.

Fleiſchverkauf auf der Freibank vorm. 8—-9 auf die
Nummern 3 276-3350.

Die neuen Fernſprechgebühren.
Am heutigen 1. Juli treten die neuen Gebühren

für Fernſprechanſchlüſſe und Ferngeſpräche in
Kraft. Jn Merſeburg wird in Zukunft für jeden
Grundgebührenanſchluß eine jährliche Ortszuſchlag-
gebühr von 600 Mk. erhoben. Die Höhe der Pauſch-
gebühr in den übrigen Orten unſeres Kreiſes läßt ſich
leicht aus nachſtehender Aufſtellung erſehen. Sie beträgt in
Orten mit nicht über 50 Anſchlüſſen 320 Mk. jährlich, von 56
bis 100 Anſchlüſſen 400 Mk., 100--200 480 Mk., 200-—5099
560 Mk., 500 1000 600 Mk., 1000--5000 640 Mk., 5000 bis
20 000 680 Mk., mehr als 20 000 Anſchlüſſen 720 Mk. jährlich.
Bei Grundgebührenanſchlüſſen werden außerdem für jede
Verbindung im Ortsverkehr 20 Pfg. erhoben. Die Ge-
bühr für einen von der Reichstelegraphenverwaltung herzu-
ſtellenden und zu unterhaltenden Nebenanſchluß mit gewöhn-
lichem Gehäuſe beträgt jährlich 80 Mark; für Nebenanſchlüfe
ür Dritte werden jährlich 120 Mk. erhoben. Außerdem

d für jeden Nebenanſchluß jährlich mindeſtens 20 Mark an
Leitungszuſchlag zu zahlen (für je 100 Meter Leitung 20
Mark Zuſchlagsgebühr.) Die Fernſprechteilnehmer haben
zum Ausbau des Fernſprechnetzes einen einmaligen Beitrag
von 1000 Mark für jeden Hauptanſchluß. und von 200 Mark
für jeden Nebenanſchluß zu leiſten. Der Beitrag wird am
Oktober fällig.

Die Gebühren für ein Fecugeſpräch von nicht mehr als
drei Minuten Dauer betragen bei Entfernung bis zit
25 Kilometer 80 Pfg., 50 Kilometer 1 Nark, 100 Kilometer
2 Mark, 300 Kilometer 3 Mark, 500 Kilometer 4 Mark, 750
Kilometer 5 Mark, 1000 Kilometer 6 Mark und über 1000

Kilometer 8 Mark. SEs ſind Klagen laut geworden, daß Fernſprechteil
nehmer Schwierigkeiten haben, den t Beitrag zum
Ansbau des Fernſprechnetzes (1000 Mark für einen Haupt
anſchluß und 200 Mark für jeden Nebenanſchluß) aufzubrin
gen. Beim Reichspoſtminiſterium ſchweben Verhandlungen
mit gemeinnützigen Unruh Wimgetz die bereit ſind, das
Geld auf Antrag zu einem mäßigen Ueberzins von etwa
3 v. H. der Te gaben tn S r Teilnehmer zur
V ul wollen. die Verhandlungenx ich Retömmen, wird weiteres bekanntgegeben.

Herabſetzung des Benzin und Petroleumspreiſes.

6.35 Mk. pro Kilo bisher 7.93 Mk. herab t. Dereis das Kilber in wird für den Verbraucn einige en etwa 8 Mk. ſeeinſchl. Zoll. Fracht und
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spreis ab 1. Juli von 5.50 auf 4.45r Tr er Lgrend s Händlers hergbgeſet
das ten h folge vald weitere Vreitermantaungen für
gebensmittel und Gegeuſtsnda des täglichen Bedarfs.

Anttsjubiläu 2armerie-Oberwachtmeiſter Kob be feiert heutein Mkrices GendarmerieDienſtjubiläum. Der ſehr Ver
ß ute und allbeliebte Beamte wird bei ſeinem Jubelfeſt zwei
los allfeitig der herzlichſten Teihahme und allſeitiger

Hilcwanſche gewiß ſein dürfen Mögen ihm noch viele
Jahre erſprießlichen Wirkens beſchieden ſein.

81. Bildungsabend.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß Monkagg,

n 5. Juli abends 8 Uhr auf dem 81. Bildungsabend
err Mittelſchullehrer Thielſſen einen Lichtbildervortrag

über Spitzweg halten wird. Jedermann iſt herzlich willPfa. im Herzog nkommen, Eintrittskarten zu 50

Erhöhung des Hypothekenzinsfußes durch die Sparkaſſen.
Eine Anzahl von Sparkaſſen im Sparkaſſenver-

vande Sachſen- Anhalt erhöhen im Anſchluß an
ne Ausſprache, die unlängſt in Weimar über die Verbands

Folitir hinſichtlich des Hypothekenmarftes ſtattfand, ad 1. Ot
ber den Zinn sfuß für Hypotheken von 4 auf 4* Pro-
nt. Es iſt dabei jedoch zu berückſichtigen, daß Sparkaſſen
wotheken im Gegenſatz zu Hypotheken von Privatgeldgebern
on der 10prozentigen Kapitalsertragsſteuer frei ſind, eine
ergünſtigung, die etrog Prozent des Hypothekenzinsfußes
macht. Von der Sparkaſſe Halberſtadt liegt bereits ein
erartiger Beſchluß vor

Pferderennen in Halle.
Nach langjähriger Unterbrechung findet in Halle am

zonntag, den 11. Juli 22 Uhr nachm. das erſte diesfährtge
gferderennen ſtatt. Die Rennbahn der Stadt liegt dicht am
Settſtedter Bahnhof. Sie ift vom Endpunkt der elektriſchen
Jahn am Hettſtedter Bahnhof in 5 Minuten zu erreichen.
inter Benutzung folgender Züge: Merſeburg ab 1.10, Halle

n 1.40 Uhr; Halle ab 10.12 Uhr abends, Merſeburg an 70.36
ihr abends kommt man an einem Tage von Merſeburg nach,
aälle und zurück. Das nähere iſt aus dem Anzeigenteil er

chtlich.üütlich Wieviel koſtet jetzt ein Pa.
Durch einen Erlaß des Miniſters des Innern ſind jetzt

e Paß und Sichtvermerkgebühren folgendermaßen feſt
eſetzt worden Für Auslandspäſſe 25 Mk., für Jnlandspäſſe
z Mk., für Jnlandspäſſe im Verkehr mit dem beſetzten rhei
iſchen Gebiete, mit den Abſtimmungsgebieten und mit
reußen 5 Mk., für einfache Ausreiſeſichtvermerke 15 Mk., für
ückreiſeſichtuermerke 25 ME, für Dauerreiſen 30 Mk. Dazu
mmen in allen Fällen noch 3 Mk. an Stempelgebühren und,

was die Hauptſache iſt, die enormen Koſten der ausländiſchen
Biſa.

Titel und Amtsbezeichnungen,
Nach einem Beſchluſſe des Staats miniſteriums werden

m Zukunft Titel, insbeſondere ſogenannte Altersbe-
eichnungen, an Beamte nicht mehr verliehen. Der

Jeamte führt nur eine Amtsbezeichnung, die ſich nicht ändert,
lange der Beamte in derſelben Dienſtſtelle und derſelben
Zeſoldungsgruppe bleibt. Bisher verliehene Titel, insbe-
dere der Rats- und Geheimratstitel, und zwar gleichgültig,
b mit ihrer Verleihung eine Erhöhung des Amtsranges oder

zur des perſönlichen Ranges verbunden war, können bei den
eliehener neben ihrer Amtsbezeichnung auch im amtlichen

Verkehr weiterverwendet werden.
Neue Beſtallungsurkunden werden auch für
dieienigen Beamten, deren Amtsbezeichnung ſich gegenüber
der bisherigen ändert, nicht ausgeſtellt. Weibliche Beamte
erhalten, ſofern für ſie in der Beſoldungsordnung nicht be
ſondere Amtsbezeichnungen vorgeſehen ſind, dieſelben Amts
bezeichnungen wie die männlichen Beamten.

a n T J ar 2
Aus Provinz und Reich

Das Ende eines Naturdenkmals.
Teuchern, 1. Juli. .Ein auch in weiterer Umgebung

kanntes Naturdenkmal unſerer Gegend wird im Laufe der
ächſten Zeit verſchwinden. Es iſt die große Eiche bei. Vor
jerk La gnitz. Dieſelbe iſt ſchon ſeit einigen Jahren im
eben begriffen und wird noch in dieſem Sommer ganz

ungehen.

Liebestragödie.
t Jena, 1. Juli. Jn ſeiner Wohnung fand man den

jtudenten Welker und die 20fährige Tochter eines
ieſigen Schriftſetzers als Le ichen auf. Zn einem hin-
erlaſſenen Briefe erklärte der Student, daß er nervenleidend
eweſen ſei, ſeine Geliebte mit deren Ein verſtändnis getötet
ind dann ſich felbſt erſchoſſen habe.

Unterſchlagung eines Betriebsratsvorſitzenden.

Oranienbaum, 1. Juli. 16 000 Mark hat der Vor-
Lende des Betriebsrates der Grube Golpa vermntreut. Das
jeld war von der Belegſchaft der Grube geſammelt worden.
Aer geſamte Betriebsrat iſt von ſeinem Amte zurückgetreten,
er Vorſitzende wurde in Haft genommen.

Der Harzxäuber vor Geriiht.
Gernrode, 1. Juli. Der Harzräuher Seeſe von hier

ind vor dem Deſſauer Schwurgericht unter der Anklage des
ubes und der Notzucht. Er iſt bereits 15mal vorbeſtraft
id verbüßt zurzeit eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren. Der
äuber wurde ſchulidg befunden, indeſſen konnte die Strafe,

er verbüßt, nicht erhöht werden, weil ſie das Höchſtmaß
reicht hat. Es blieb daher bei 15 Jahren Zuchthaus und 10
ahren Ehrverluſt.

Wie Gemeindevertreter „arbeiten“.
Berlin, 30. Juni. In der letzten Gemeindevertreter

ung in Mariendorf kam es zu erregten Szenen zwi
en den beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen. An eine praktiſche
Leit war natürlich nicht zu denken, ſo daß die anderen Ge

indeberordneten es vorzogen, den Saal zu verlaſſen. Die
ordnung des ſtellv. ſoz. Gemeindevorſtehers Huhn für den
l der Beſchlußunfähigkeit der auf 6 Uhr auberamnten

bung gleich eine zweite auf 62 Uhr feſtzufetzen, erregte
ich zu Beginn den Unwillen der Unabhängigen, die ihn

e
S. der emeindever iLeiter beſchäftigt iſt. Ausdruck gaben. Man

mnutzige Wäſche aller Art, beſchuldigte den ſo de
er der Zuckerſchiebung. und zulest ver die Bür
lichen und n den Saal. Nach mehr als einſtünger Ausſprache gingen auch die Moehrheitsſozialiften, ſo daß

liche im Umkreiſe

(Soz.) und ein Hilfsarbetter GIöckner aus Frankfurt (U.in Vorſchlag gebracht werden.S. P. D. in
Schiehungen mit Heeresgut.

Ohrdruf, 30. Juni. Auf dem hieſigen Truppenübungs
platz ſind umfangreiche n h mit Heéresgutaufgedeckt worden. Die Kriminalpolizei hatte in Erfahrung
gebracht, daß der Büroanwärter Keller nach auswärts
Heeresausrüſtimgsſtücke zum Kauf anbot. Eine bei ihm vor
genommene Hausſuchung förderte mehrere Scherenfernrohre,
Marinegläſer, Hunderte von Feldflaſchen, wollene Decken,
zwei Fernſprechaparate, Waffen uſw. ans Tageslicht. Wei-
tere Tauſende von Torniſtern, acht Fernſprechapparate und
Fernrohre hatte Keller ebenfalls zum Kauf angeboten. Es
wirrde feſtgeſtellt, daß ſchon ſeit längerer Zeit umfangreiche
Verſchiebungen vorgenommen worden ſind. Der dem Reiche
zugefügte Schaden wird auf eine halbe Million Mark geſchätzt.
De meiſten beteiligten Schieber konnten verhaftet werden.

Gewaltige Pulverexploſion bei Jüterbog.
Jüterbog, 30. Juni. In vergangener Nacht flog im

Alten Lager bei Jüterbog ein Pulverſchuppen in die
Luft. Die Gewalt der Exploſion war derartig groß, daß die
umliegenden Fachwerkgebäude vernichtet wurden. Es ſcheint
Brandſtiftung vorzuliegen. Menſchenleben ſind glück
licherweiſe nicht zu beklagen, dagegen wurden acht Soldaten
leicht verletzt. Da das Magazin mit 600 Zentner
Schwarzpulver belegt war, die ſämtlich in die Luft ge
gangen ſind, ſo war der Luftdruck ſo ungeheuer, daß ſämt

von 800 Meter ſtehenden Gebäude ver
nichtet wurden. Zurzeit iſt das geſamte Gelände militäriſch
abgeſperrt.

Verzweifelte Lage der OſtmarkDentſchen
Zwangseinziehung zum polniſchen Heeresdienſt.

Allenſtein, 1. Juli. Die Lage der Deutſchen im So l
dauer Gebiet wird immer verzweifelter. Die Polen
verfuchen die durch die allgemeine Einziehung verurſachte,
täglich größeren Umfang annehmende Flucht der Militär-
pflichtigen mit den ſchärfſten Maßnahmen zu ver-
hindern. Militär aus Graudenz und Mlawa hat die Gren-
ze abgeſperrt, und Maſchinen gewehre aufgeſtellt,
deren Bedienung den Befehl erhielt, alle Flüchtlinge nie-
derzuſchießen. Am 5. Juli findet in Soldau allgemeine Muſte
rung ſtatt, anſchließend erfolgen ſofort Vereidigung und Ab-
transport nach Warſchau. Selbſt Familienväter verlaſſen
ihre Angehörigen, um ſich nach Deutſchkand durchzuſchlagen.
Aber die Militärpflichtigen werden auf der Straße einfach
verhaftet und bis zur Muſterung interniert. Eltern,
deren Söhne ſich entfernen, werden Strafen bis zu 10 000
Mark auferlegt. Für je 120 Morgen Land wird nur 1 Pferd
belaſſen, alle anderen werden eingezegen. Die Bezahlung er
folgt nicht in bar, ſondern durch Anteile der Staatsanleihe.

Von der Front kommen Nachrichten, über den gänzlichen
Zuſammenbruch des polniſchen Heeres in der
Ukraine, das in jeder Beziehung größten Mangel leide.
Selbſt bei den in Soldan lebenden Polen iſt der Wunſch
wieder nach Deutſchland zurückzukommen, allg Auch
in der Nacht zum Dienstag war an der pol Grenz
lebhaftes Feuer zu hören. Es ſolle Tote und Ver
wundete gegeben haben.

Der polniſche Zuſammenbruch.
Haag, 1. Juli. Odeſſa ſteht kurz vor der Einnahme

durch die Bolfchewiſten, Es kam zu ſchweren Kämpfen an der
Dnjeſtr- Linie Die Polen flüchteten unter Hinter
laſſung großer Mengen Kriegsmaterigls.

Die ruſſiſche Gefahr für Deutſchland.
Warſchau, 1. Juli. Eine bekannte ruſſiſche Perſönlichkeft
erklärt u. a, die letzte polniſche Offenſive iſt von Fran f-
reich durch Milliardenſummen unterſtützt worden,
die infolge der völligen polniſchen Niederlage, ebenſo wie das
zahlreich gelieferte Kriegsnterial vergeblich geopfert

ſind. Die Nachrichten von der Niederlage ſind zunächſt ab-
ſichtlich zurücknehalien worden. Dem ruſſiſchen Vormarſch
ſtehen kaum noch große Hinderniſſe entgegen. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen. daß die ruſſiſche Armee an der dent-
ſchen Grenze erſcheinen wird.

Ein polniſcher Sieg
Kopenhagen, 1. Juli. Nach dem letzten polniſchen Heeres

bericht haben die Bolſchewiſten an der Nordfront nach
zweitägigem Kampfe bei Czernica eine ſchwere Nieder-
lage erlitten. Die Bolſchewiſten verloren 2000 Soldaten,
15 Maſchinengewehre und wichtiges Kriegsmaterial.

Die Sozialdemokraten
gegen das Mißtrauens-Voitnm.

Berlin, 1. Juli. Der „Vorwärts“ legt dem von den
Unabhängigen im Reichstag beantragten Mißtrauensvotum
gegen die Regierung Demouſtrationsabſichten bei. Die Un
abhängigen wüßten ſehr gut, daß die Zuſtimmung der So-
zinldemokraten zu dem Antrage der Regierung den Boden
entziehen würde, den ſie braucht, um in Sp-a verhandlungs-
fähig zu ſein. Die Sozialdemakratiſche Fraktion habe deshalb
geſtern Abend einſtimmig beſchloſſen, eine ablehnende
Haltung gegen das Mißtrauensvotum einzunehmen, was
aber in keiner Weiſe ein Vertrauensvetym bedente. Die
Fraktion habe ausdrücklich erklärt, daß ſie die Taten der
Regierung abwarten wolle, bevor ſie endgültig zu ihr Stel
lung nehme. Vorher durch ein Mißtrauensvotum das feft
zulegen, lehne fie ebenſo entſchieden ab, als die Zumutnng,
der Regierung von vornherein ihr Vertrauen auszuſtellen.

Ankunft Laurents in Berlin.
Berlin, 1. Juli. Der neuernannte franzöſiſche

ſchafter Laurent iſt heute früh in Berlin eingetroffen.

Vor einem Putſch der Sabsburger?

Bot

zur noch 6 ung Schöffen und Gemeindeverordmreier ckblieben die ſich e erregter Weiſe mongels anderer Zu
ter mit den Tribünengäſten unterhielten

Sozialiſtiſche Stadträte. t
t. Halberſtadt, 30. Junſ. Für die beiden neuen Stadt Eirezeſheiten

ein Alſeſlar Dr. a I aus Stenlütz a rä t in der Schweiz undatsvponen ſollen

Zürich Juli. J Züricher Volksrecht“ wird in
auffälkger Form über habsburgiſche Umtriehe in
der Schweiz und über die Vorbereitung eines monarchiſchen
Butſches in Oeſterreich geſcrieben. Neben einer 9
von wird die Tätigkeit des Prinzen Windiſch-

in Ungarn behandelt. ferner die

Butzſcmlag in eine Pulverfabrik.
t München, 30. Juni. Bei einem Gewitter ſchlug der

Blitz in die Pulverfabrik Winterholler im Roſenhe rm
Ein Teil des Gebäudes flog in die Luft. Es iolge
eine Reihe von heftigen Exploſionen. Die Häuſer der Stadg
bebten in ihren Grundfeſten, viele Hunderte von Fenſter
ſcheiben wurden zertrümmert. Der Platz wurde von der
Reichswehr abgeſperrt.

Die Not der Straßenbahnen.
Lüſtrin, 1. Juli. Am 1. Juli ſtellt hier die ſtädfiſche

Straßenbahn den Betrieb ein. Die Erhöhung des Fahrprei
ſes auf 50 Pfg. hat den erhofften Erfola, den Fehlbetrag
beſeitigen, nicht gehabt; er iſt vielmehr eher noch geſtiegen.

Unglück im Kohlenbergbau.

Zwickau, 30. Juni. Geſtern ſtürzte bei der erzgebir
giſchen Steinkohlenbaugeſellſchaft in Schedewitz, die einen
neuen Kühlturm zaufführen lößt, plötzlich die innere R
ſtung dieſes Turmes zuſammen urd rrß die daran beſchäftig
ten Arbeiter mit in die Tiefe. Zwer von ihnen waren fofort
tot, zwei andere wurden ſchwer und vier leich r verletzt

Raubmord.

Würzburg, 1. Juli. Hier wurde ein Raubmord an
der 17 Jahre alten, aus Rußland ſtammenden Nin a
Heſchru, verübt, die hier bei ihrer Tante wohnte. Der
Mörder hat offenbar das Mädchen, als es am Klavpter ſa
niedergeſchlagen und iſt dann unter Mimahme von Schmuck
ſckchen geflüchtet. Der Tat verdächtig iſt ein ruſſiſcher Kriegs
e agener. den man aus Gutmütigkeit im Hauſe verkehren
ieß.

Propaganda der Umgebung des Kaiſers Karl und ver
„Agence Centrake“. Als Organiſationsmittelpunkte werden
„die Schweiz und das Wiener Kaſinn bezeichnet.

Kraſſin holt nene Jnſtruktionen-
Amſterdam, 1. Juli. Wie der „Telegraf“ aus London

erfährt, wird Kraſſin nach Moskau abreiſen, um ſich vor
der Räteregierung nene Weiſungen einzuholen.

Eine Schwedin von Bolſchewiſten verhaftet.
Kopenhagen, J. Juli. Wie „Berl Tid.“ meldet, haben

die Bolſchewiſten Fräulein Eliſe Brandſtröm, die
Tochter des früheren ſchwediſchen Geſandten e
Petersburg in Omsk verhaftet. Das ſchwediſche M
niſterium hat die Sowjet- Regierung um Aufklärung erſucht
Die ſchwediſche Preſſe fordert gegebenenfalls ſtrenge Res
preſſalien.

Verſtaatlichung des Grundbefitzes in Litauen.
Kowno, 1. Juli. Die littauiſche Regierung hat in der

Nationalverſammlung einen Geſetzentwurf über eine großes
Bodenreform eingebracht, der die allmählige Ueber
nahme alles größeren Bodenbeſitzes durch der
Staat betrifft. Alle Maſorate, Kleingüter, Waldbeftände,
Seen uſw. ſollen Eigentum des Staates werden. Jnner
halb dex Parteien herrſchen tiefe Meinungsverſchiedenheiten
über t Geſetzentwurf.

Wieder ein Sinnfeineranſchlag.
London, Juli. (Reuter). Das Hauptbüro der

Polizei im Norden der Stadt Cork iſt geſtern abend
dursh eine Bombe teilweiſe zerſtört worden.

Kenue Ausſchreitungen im Landarbeiterſtreik.

Stettin, 1. Juli. Auch im Kreiſe Belgard wird
jetzt auf etwa 17 Gütern geſtreikt. Jn Groß-Tochow.
Hoppenberg und Wilhelmshöhe wurden die Techniſche
Nothilfe und Arbeits willige bei Notſtandsarbeiten vor
bewaffneten Streikenden angegriffer; wobeck
der deulſchnat. Parteiſekretär Paffarge ſchwer verletzt wurde.
Der Landrat entſandte nach Groß-Tychnw eine Schwadrou
Stargarder Huſfaren. Auch hier iſt der Streik eine po
litiſche und wirtſchaftliche Machtprobe rein kom-
muniſtiſchen Charakters. Ein Arbeiter des Landarbeiterver-
bandes erklärte u. a., wenn er nach Stargard telephonierte,
hätte er morgen 100 Gewehre und eine Knnone.

Die Arbeitgebergruppe des Landbundes lehnt
mit Rückſicht auf den Verlauf des Streikes jede Verhand
lung mit dem Landarbeiterverbande ab weil ſie in dieſem
lediglich eine politiſche Kampforganiſation ſieht. Jm Kreiſe
Bütow wird weiter geſtreikt.

Belagerungszuſtand ber Lübeck.
Lübeck, 1. Juli. Die Plündernngen in Lübeck haben

einen großen Umfang angenommen. Hunderte von Be
kleivungs- und Schuhwaren-Geſchäften ſind geplün
dert teilweiſe ſinnlos zerſtört worden, darunter das große
Wahrenhaus von HKahr ſtädt. Der angerichtete Schaden
beträgt 7 Miſlionen. Die Ladeninhaber wurden ge-
zwwungen, zu feſtgeſetzten niedrigen Preiſen zu verkaufen. Die
Schießereien haben anſcheinend nur Verletzte, aber keine Toten
zur Folge gehabt. Abends wurde vom Senat der Belang e-
rung szuſtand verhängt. Auf den Straßen bewegen ſich
noch immer dichte Menſchenmaſſen.

Gegen die hohen Obſt- und Gemüſepreiſe.
Berlin, 1. Juli. Die Preisprüfungsſtelle Groß-Berkin

teilt mit, daß die Groß und Kleinhändler dringend erſucht
werden, alles zur Senkung der jetzigen Preife fürObſt und Gemüſe zu tun. Auch das Publikum werd
dringend gebeten, uniberechtigte Preiſe abzulehnen und
namentlich nicht durch hohe Angebote die Preiſe. un
nötig zu ſteigern.
Zugeſtändniſſe an die Berliner Straßenbahner

Berlin, 1. Juli. Der Aufſichtsrat der Großen Berliner
Straßenbahn beſchloß geſtern den Arbeitrehmern unter feſte
Bindung bis zum 1. Oktober Löhne nach den gegenwärtiger
Sätzen und daneben eine monagatliche Teuermagszulege von
100 Mark für Ledtge, 150 Mart für Verheiratete und noch
Mark für jedes Kind zu gewähren. Rach Lage der Dinge

wird nicht angenommen. daß es zu einem Streit kommt

Die heutige Nummer umfaſct a Seiten.
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Der Herr KRegterungspräſident hat im Hinblick auf die
weiter augeſchrittene Jahreszeit vom 1. Juli des Js. ab bis
auf weiteres die Polizeiſtunde für die Städte und das platte
Land des Regierungsbezirks Merſeburg auf 11 Uhr abends
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 1. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

zig Milchreviſoren.
Der Herr Regierungspräſident hat durch Verfügung vom

I. 6. 1920 Nr. 1h 1872 die als Hilfsorgane der Polizelver-
waltung beſtellten Kreismilchreviſoren Hugo Siemſſen in
Merſeburg. Max Gliewe in Halle a d. S. und Georg Krauſe
in Lützen auf Grund des 8 4 des Geſetzes über die Poltzei-
erwaltung vom 11. März 1850 in dieſer Eigenſchaft beſtätigt.

Merſeburg, den 28. Juni 1920
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

100o Mark Belohnune

in der Nacht vom zum 29. Juni ist das
Mausoleum der Familie Blancke von Dieben erbrochen
und beraubt worden. Es wurden geraubt:

1. Ein vor 30 Jahren zum fünfund-
zwanzigsten Jubiläum der Blancke-
Werke seitens der Arbeiterschaft ge-
stifteter massävsflberner Lorbeer-
Kranz (ca. 30-35 cm Durchmesser),

2. ein seitens der gesamten Beamten-
schaft des In- und Auslandes gestifteter
massſivsülberner Palmenwedel
(Länge ca. l m.

Auf die Herbeischaffung der Gegenstände in unver-
sehrtem Zustande wird obige Belohnung ausgesetzt.

Mitteilungen erbeten an

Zlancke- Werke G. m. b.
Merseburg.

Zur Gründung einer

Jugendgruppe
kadet die

Deutſche Volkspartei
ihre jugendlichen Freunde

WMontag, den 5. Juli, abends 8 Uhr,
zu S BVülke B. ein.
Große freiwillige

Möbel-Verſteigerung!
Am Sonnabend, den 3. Juli 1920

von 9 Uhr vormittags an,
ndet im „Gaſthof zum Thüringer Hof“ in Merſeburg der
erkauf nachſtehender Zimmereinrichtungen und Wirtſchafts

gegenſtände bffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt.
Zum Verkauf kommen:

1 Speiſezimmer- Einrichtung beſtehend aus:

m m

1 Büffet, 1 Credens, 1 Standuhr, 1 Ausziehtiſch 10
Lederſtühlen, 1 Stufentritt;

1 Herrenzimmer- Einrichtung beſtehend aus:
1 Sofa m. Umbau, Seſſeln, 1 Salontiſch, 1 großer
Bücherſchrank;

1 Schlafzimmer- Einrichtung beſtehend aus
1Toilettenſchrank m. geſchliff. Spiegelſcheibe, 1 Waſch

Nachttiſchchen m. Marmorplatten, 2 Stühlen,

Bidet;1 Küchen- Einrichtung beſtehend aus:
1Küchenſchrank, 1 Küchentiſch, l Küchenbank, 2 Küchen-
ſtühlen, 1 Schränkchen, 1 Fliegenſchrank;
1 elegantes Damenſofa, 1 Nähtiſchſeſſel, I Mahagoni-
Kleiderſchrank, 1 Spieltiſch, 1 Salontiſch, 2 Tafel-
tiſche, 1 Klavierſeſſel, I Nähmaſchine, 1 Rauchſtänder,
1 Feldbett und teil. Matratze, 1 eiſ. Bettſtelle mit
Schoner, 1 Kinderwagen, 1 Sportwagen, 1 Kinder
tiſch m. Stuhl, 2 Gartenbänke, 1 Eisſchrank, 2 Zink
wannen, mehrere Eimer, 1 Ofenſchirm, 1 Waſch u.
Schirmſtäunder, 2 große Bilder, ſowie verſchiedene
kleine Wirtſchaftsgegenſtände,

Die Zimmer- Einrichtungen mit Ausnahme der Küchen
Einrichtung ſind ungebraucht, aus Friedens-Eiche in

gediegener Ausführung hergeſtellt; desgleichen

ferner:

nd auch die übrigen Gegenſtände beſter Qualität und
usführung.

Beſichtigung ab Freitag nachmittag.
Albert Franke, beeidigter Kuktionator,

m Anſchluß an die große Möbelauktion am 83. Juli
im „Thlringer Hof“ hier, kommen noch wegen Aufgabe der
Haſtwirtſchaft folgende Gegenſtände zum Verkauf:

1 Billard m. Zubehör fgut erhalten], 1 groß Mammut-
grammophon, l dreiarmige Gaskrone [Meſſing], 4 große
runde Tiſche, 3 viereckige Tiſche, mehrere andere Tiſche,
1 großer Poſten Stühle, 1 Eckſofa, mehrere Bilder,
1 Poſten Viergläſer verſchieb. Eichung, 1 Büffet mit

eitungen, Stechhähne, 2 Reduktor und 2 Elektriſche
Regulator und anderes mehr.

Dieſe Sachen paſſen alle vorzüglich für Gaſtwirte.

Albert Franke, Zuktionator.
nZVerantworiliche Redaktion Politit, Oertl. und prov. Teil; Hann s Lo tz. Zport: M. Hochheimer, Anzeigen; H. Bal v.

D. T. T 7Gesehäfts Debergabe.
Nach Auflösung meiner Bochdruckerei Shergebe ich heute

meine Buchhandlung an meinen laug jährigen treuen Mitarbeiter
Herrn K. J. Lassmig, welcher das Oeschaäft unter der Firma

Friedrich Stollberg
Inh. Karl Josef Lasenfg

in der bisherigen soliden und bewährten Weise fortführen wird.
Von ganzem tlerzen danke ich för das mir in 30 reichem

Masse bewiesene Vertrauen und bitte höfl., soldiges auch
meinem Nachfolger entgegenzubringen.

Hochachtungsvoh

RKerrmann Stolſverg-
Merseburg, den I. Juli 1920.

Anschliessend an vorstehende Mitteilung äbernehme ich
heote die Buehhandliung Fr. Stollberg för eigene
Rechnung unter obiger Firma. Es wird mein Bestreben sein,
den guten Kuf des alten Geschäſfts zu wahren. Ich bitte, das
meinem Vorgänger bewiesene Vertrages auch mir entgegen-
zubringen.

Hochachtungsvoll

Karl Josef Lassmig.
Merseburg, den I. Juli 1920.

Familien Anzeige.
Veemählte. Herr Arthur

Mählpfordt und Fran geb.
Schlegel, Ammendorf.

Geſtorben. Frau Wilhelm.
Schaf, geb. Hödel, keubi

Frau Martha Becker, geb.
Günther, Körbisdorf Frau
Emma Hulda Tauche, geb.
Schwarze, Merſeburg.

Verreist.
II

Paul Rieh. Wolf
Reichenbach i. V.

Fabrikation und Verſand von
Herren- u. Dameu-Stoffen.

Wiederverkäufer
Beſondere Vorteile!

Verelnigte
Kammerlichtſpiele.

Kl. Ritterſtraße Nr. 3

D.
Telephon 529

Theater.
Modernes Theater.

Gr. Ritterſtraße Nr. 1

Der Tempelräuber!!
Gewaltiges Senſations Schauſpiel in s Akten

von Heinz Karl Heiland.
Loniſon Leo Holl.gar v. Grothus Harry Lieodko.

in Jnder Bruno Doeceaslf.

Das Tor der Freiheit
Soziales Drama in 4 Akten

Anfang 5 Uhr.

Große nuerreichte Programme: Ab Freitag bis Donnerstag, 8 Tage.

Die Duplizität
der Ereigniſſe

Ergreifendes ſpannendes Drama in 5 Akten
mit den größten und ſeltenſten Darſtellern

Albert Baſſermann Gertrud
Dieſe Künſtler allein zu ſehen iſt eine Be

friedtgung für die Beſucher.

Verbotene Liebe!!
Großes Seelen Drama mit Beuno Kaſtner,

der Liebling der Frauenwelt.

Jn beiden Theatern reizende Einlagen.
Anfang 5 Uhr.

Welker.

Dauther-Aäder

sind unverwüstlich.
a a

Max Schneider
Tel. 479. Schmalestr. 14,

M Reparaturwerkstatt,

Ersatzteillager.

Gestrichte Damen-Jacken

in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
Wasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

M. Sohne Nachitolger
A. F Ebermann

j Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Die öffentliche Leſehalle

im „Herzog Chriſtian“
iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit-
ſchriſten liegen aus.

Monatsleſekarte Preis 1, Mark,
Jahresleſekarte 5,ten a eeete 7 2Familien-Jahresleſekarte

agesleſekarte 20Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern und
Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet.

der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

Wie Teile Leidensge

GSGSSGC=GACITFhLoÜÖFÜDn

Zigaretten
für Gaſtwirte und Kantin en

Bellmar große dichke Türken
400,e Egypter 440,a xRoyal Staniol, Engl. 430

Deutſche Goldmundſt. 8330,

Ferner Bull Dog Figarette.
Langes Faſſon mit Goldmdſt.
für Häudler und Groſſiſten

liefert prompt
W. Glaſer, Spsis.

Zigarettenfabrik,
Katharinenſtraße 17.

—D J

Crotklasotge

lee
Ferurut 2952

Se hugefrauen c

gebrauchen bei Regelſtörung
und Stockung meine auch in
den hartnäckigſten Fällen ſicher
wirkenden Spezialmittel, vollk.
unſchädlich mit Garantieſchein,
ohne Berufsſtörung, ſtreng
diskreter Verſand
Erfolg ſchon in einigen Tagen.

S. Laarſen,
Spezialmittel für Frauenhygiene

a Frauenſchutz a
Hamburgé641 KafserWilbelmstr. 53 II

itag- tr e ent:

Ziegenzuchtverein
Merſeburg u. Umg.
Die auf Sonntag, den 4. Juli
feſtgeſetzte Ziegen Mufſterung
muß wegen Maul u. Klauen-
ſeuchegefahr unterbleiben.

Der Vorſtand.
neAſſt- Verpachtung.

Die diesiährige Obſtuutzung
der Gemeinde Wegwitz ſoll

Sonntag, den 4. Juli,
vormittags 11 Uhr

im Gaſthaus zur Bergſchenke
öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Heidelbeeren

täglich friſch
in großen u. kleinen Mengen

empfiehlt

Albert Schulz
jetzt Halleſche Straße 71.WFeruſyrecher 336.

a ohne Bürge ſoGeld! ſorkausgaleihes u

o. Wo ChemniS Srnsborſerirehe 2

Guterhaltene Scherne

5 Min. von Bahnhof Dürreu
berg zum Abbruch zu ver
kaufen.

Lennewitz Nr. 18.
Beſichtigung v. Uhr nachm.

Aquariengläſer
verſchied. Größen, zu kaufen
geſucht. Angebote mit Preis
und Größe unter U. M. au

v

Du

Kinderpflegerin
oder

zuverläſſige Perſon
für ſofort zu einem 3- Monate
alten Kind bei guter Verpfle-
gung und Gehalt nach Berlin
geſucht. Gefl. Angebote unter

Junge Hilfskraft
für leichte Arbeit ſofort geſucht.

Näheres in der Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

Weißnäherin
(f. neue Wäſche) geſucht. An
gebote unter 589 an d. Exp.
dieſes Blattes.

2 bis 3 leere Zimmer
von jungem Ehepaar geſucht.
Preis egal. Angebote unter
W. B. an die Exped. dieſes
Blattes.
Nähmaschinen

werden ſchnell u. gut reparieri

ſtatt.
111 Sommerſproſſen t beſeitigt! noſſen unentgeltlich mit

H. RUDH s kLUv*RST, i V Döhreo I07.

bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 180.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 2. Juli 1030

vorm. von 8--9 Uhr auf die Nummern 3276—3355)

Hreuct und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsauſtalt V. Balss, ſämtlich in Merſeburg.

die Geſchäſtsſtelle d. Blattes.

592 an die Exped. d. Blattes.
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Deutſcher Reichstag.
8 4. Sitzung vom 30. Juni 1920.
pi Am Regierungstiſch Miniſter Dr. Heinze, Koch, Dr.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.
Vizekanzler Dr. erklärt auf Anfrage, daß die
erung bereit ſei, die S lation r VorbereitungenGeneneralſtreik, über die Zorn im rheiniſch

über die Erhöhung derſtfäliſchen Jndufſtriegebiet und
bensmittelpreiſe in den nächſten Tagen zu beantworten.

Ein Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes auf Auf
der gegen Abgeordneten Mittwoch (U. S.)

ſtrafe für die Dauer der Sitzungsperiode
einſtimmig angenommen. Ein Antrag Schultz- r ern
fordert die eines gegen den Abg. van deerkh ſchwebenden Strafverfahrens für die

r Dr. Pfeiffer (Ztr.) berichtet über die Verhandlungen
Geſchäftsordnungsausſchuſſes. Entlaſſene Angeſtellte
l den Kerkhoff wegen Steuerhinterziehung

Tage des Zuſammentritts des Reichstages,
wurden in der Fabrik des Angeſchuldigtene re d Woreeeden an beſchlagnahmt, auch Privatkorre

enzen, obwohl auf die Jmmunität des Reichstagsabge-
neten hingewieſen wurde. Es handelt ſich hier um eine

ng der Jmmunität. Der Ausſchuß ſtimmt dem AnNicht nur das Verfahren aufzuheben, ſondern auch

7 n Sachen zurückzugeben und alle im Laufe
e

en elffe a rzber eralls eine Steuerſache parteipolitiſch ausgebeutet bat s

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.): Jm vorliegenden Falle
die Aufklärung ſofort erfolgen. Jm Falle Erzberger

Wer die Aufklärung verlangt, aber bis noch nicht

Ausſchußantrag wird darauf einſtimmig ange
Die Ausſprache über die Regierungserklä-

ung wird darauf fortgeſetzt.

Abg. Trimborn Die Gru erer Tätigkeitz die Reichsverfaſſung u Wir ſind P trotz aller
der feſten e e n daß die alte Regierungs

walition die einzige nichtet bot, zur Verfaſfung und zum
i Wir haben es begrüßt, daß die

olkspartei nunmehr der W beigetreten ift.
ſt eine weſentliche Stärkung der Regierung. Wir been andererſeits, daß die Sorgen aus der Koali-
t ausgetreten ſind. Wenn der Abg. Hergt das Nichtzu

mmen einer gefamtbürgerlichen Koalition mir zur

J Donnerstag, den Juli 1920.

angewendeten Maßnahmen rückgängig zu d
Abg. Defenteld ar. S)z Wir ſtinmen d em Antrage zu.

Laſt legt, ſo erkläre ich, da für uns nur eine Koalition der
i in Frage kam. Die Regierung muß über ausreichende
Machtmittel verfügen. Die von der Entente uns zugebillig-ten 100 000 Mann Reichswehr u dazu nicht an D
Volk ſehnt ſich nach einer ſtarken Regierung. Wir müſſenprüfen, ob nicht an Beamten keſpart werden kann. Vor

allem müſſen Eiſenbahn und Poft billiger arbeiten.
Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.): Es iſt eine ſcharfe Kritik

W worden an dem parlamentariſchen Syſtem. Der jetzigeZuſtand iſt mit Willen der Sozialdemokratie entſtanden.
Wenn der Abg. Hergt ſagt, Dr. Heine habe die Flinte zu früh
ins Korn geworfen, ſo ſtimme ich ſachlich mit ihm überein,
nicht aber in der Kritik gegen Dr. Heinze. Eine geſamt-
bürgerliche Koalition war tatſächlich unmöglich.
Was am 9. November zuſammenbr ach, war nicht der Abſolu-
tismus alter Zeiten, ſonedru die St aatsform, für die die Fort
ſchrittliche Volkspartei ein halbes Jahrhundert lang gekämpft
hatte. Einer vernünftigen Sozialiſierung wird ſich niemandentgegenſtellen, wenn die Heb m der Produktion dadurch
gewährleiſtet wird. Den ganzen Aufbau des Kabi-
netts hätten wir anders gewünſcht. Wir begrüßen mit
Genugtuung die Entpolitiſierung des Auswärtigen Anites.
Wir ſehen das Kabinett an als eine Etappe auf dem Wege
weiterer Entpolitiſierung unſerer Wirtſchaft. Die Zwang s-
w i e aft hat ſich mannigfach gut und glänzend bewährt.
Jetzt iſt ſie reif, beſeitigt zu werden, bis auf wenige unent-behrliche Nahrungsmittel. Der Gedanke der Planwirtſchaft
iſt überkonſtruiert, aber ohne gewiſſe Organiſation der Wirt-
ſchaft kommen wir nicht weiter aus weder in Deutſchland noch
in der internationalen Wirtſchaft. Schiffahrt, Produktion,
vielleicht ſogar Finanzen werden international zum Aufbau
er Weltwirtſchaft zuſammengefaßt werden, müſſen. DerWirtſchaftsrat i nicht eine glückliche Jnſtanz. Dazu iſt

er zu vielköpfig. Wir brauchen kein neues Parlament mit 390
Mitgliedern. Die letzte Entſcheidung wird freilich immer im
politiſchen Parlament bleiben, da dieſes nach dem Stand-
punkt der Allgemeinheit urteilt.

Es wirft ſich die Frage auf, ob nicht die Bezirkswirt
chaftsfragen der gaben Wirtſchaftsgebiete Deutſchlands in
andeswirtſchaftsräten zuſammengefaßt werden ſollen, die ſich

nicht ängſtlich um die Ländergrenzen zu bekümmern brauchen.
Die ganzen Fragen der Erzeugung von Licht, Wärme und
Kraft, ſowie des Verkehrsweſens gehören vor den Landes-
wirtſchaftsrat. Sie hätten z. B. auch das KleinbahnfvſtemDeutſchlands großzügig zufammenzufaſſen. Gewerkſchaften
und Großinduſtrielle müſſen zufemmenarbeiten, wie es beim
Wohnungsban für die Bergarbeiter verſucht, aber nicht in
wünſchenswerter Weiſe un uſtande gekommen iſt. Die Unterſchrift
in Spaa kann noch verhängnisvoller für uns werden als die
von Verſailles. Sie kann uns vor Wirklichkeiten ſtellen, die,
wenn ſie über das erträgliche Maß hinausgehen, für Deutſch
land vernichtend ſind. Es ſtehen Fragen zur Entſchei
dung, die durchaus nicht nur Deutſchland angehen. Frke
und Beſiegte leiden unter derſelben wirtſchaftlichen Zetung. Das ſollte auch beachtet werden S ne a e v

jEntwaffnung Deutſchlands. Hermann Mü

nene e h e d

e F t J e x e t J c

hingewieſen, daß Deutſchlands bisherige Leiſtungen bereit
37 Milliarden Mark betragen. Gegen die Legende von er
Böswilligkeit Deutſchlands muß amtlich und tatkräftig Stel

as lung genommen werden. Auch auf das Verhalten der Va
ſatzungstruppen im beſetzten Gebiet muß hingewieſen wer,den. Dasſelbe gilt für die Schikanierungen in Oſtpreußen
durch die Polen. Das neue Kabinett hat in ſchwerer 34
ſein Amt übernommen. Möge es aufban gde Arbeit leiſtet

Dann wird die große Mehrheit des deut Fen Volkes hinte
ihm ſtehen. (Lebh. Beifall bei der D. Vpt.)

Abg. Schiffer (Dem) Meine Partei iſt aus dem Wahlkampfe außerordentlich geſchwächt hervorgegangen. Sie hat
von allen Parteien die ſchwerſten Verluſte erlitten. Dodung
war für uns die Parole gegeben: „Heräus aus der Regie
rung!“ (Sehr richtig! bei den Dem.) Aber höher als dag
demokratiſche Prinzip ſteht das Vaterland. Deshalb ent.
ſchloſſen wir uns, an der Regierung teilzunehmen. DagProgramm des Reichskanzlers begrüßen wir. Es fehlt leider
dem Volk an Verſtändnis für die Schwere der de
nend dafür ſt die Haltung unſerer Preſſe. t jeneDiſziplin vermiſſen, die ihre Schweſtern im Mira e aus

zeichnet. Frankreich kann aus ſeinen Finanzelgnd nur
herauskommen, wenn Deutſchland Kredit genießt. Wir brau
chen die Beſeitigung der Zwangswirtſchaft, a muß ſie
planmäßig erfolgen. Wir brauchen eine ſtarke Regierung,
die politiſche Grundſätze betätigt. Einer ſolchen werden w
gern Gefolgſchaft leiſften. (Beifall bei den Dem.)

Abg. Dr. Heim (Bayr. Vpt.): Diejenigen, die nach Spag
gehen, müſſen ſich vorher eine genaue Bilanz aufmachen. EineBilanz der Wahrheit und der Offenheit iſt auch hier die beſte

Liſt. Clemenceau hat ſich überſiegt. Nötig iſt uns Stabili-
tät und Ordnung. Am Parlklamentarismus wird das
Volk bald ſatt gegeſfen haben. Frankreich ſoll w dasdeutſche Volk in ſeiner Geſamtheit lehnt jeden Mililarismug

ab. Mit ſeinem Verlangen, unſer Heer auf 100 000 Mann
zu reduzieren, zerſtört Frankreich die erſte Vorausſetzung un
ſeres Wiederaufbaues, die Ordnung. Himmelſchreiend iſt
der Ernteſtreik, der in dem Verluſt von Hunderten von Millio-
nen ſeine Folge haben muß. Gegen allzu hohe Preiſe wehren
ſich die Bauern ſelbſt. Um keinen Preis aber darf die Preis-
erhöhung über den Bedarf der Landwirtſchaft hinausgehen
und dieſe muß ſich ihrer ſozialen Verpflichtungen bewußt
bleiben. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jetzt ergibt ſich der in
tereſſante Kulminationspunkt, daß der Hamſterpreis niedri-ger ſein wird, als der offizielle. Wenn in einer Herings-
Hande Sgeſellfchaft 900 Prozent Dividende aus geſchüttet wer

den, ſo iſt das glatter Wucher mit lebensnotwendigen Dingen.
Das Feuerfreie Exiſtenzminimum des Einkommens iſt heute
ſchon nicht mehr wahr. (Sehr richtig!)) Wir müſſen Auslandspolitik treiben wie die Engländer.

Präſident Loebe keilt mit, daß die Unabhängigen
ein Mißtrauensvotum beantragen. Das Haus vertagt ſich. Donnerstag 1 Uhr RNotetat. Anträge. Weiter

d
l rats Schluß 6 Uhr.



mee e e annee
Pie Erben von hoher nden.

Roman von Fr. M White.
Nachdruck verkolen.)

Er war offenvar doch im weifel, ob der Graf um
Margaretes Schreiben wußte, und hielt es für gut, das
Vorhandenſein des Briefes nicht zu erwähnen. Und der
Graf hütete ſich, ihn aus ſeinem Zweifel zu reißen.

„Jch weiß nicht, wie Sie ſich das Ordnen unſerer An
ger gedacht haben,“ erwiderte er. „Aber ich nehme
zu hrer Ehre an, daß Sie Jhr unglaubliches Vorgehen
gegen mich bedauern, und daß Sie ſelbſt den Wunſch
haben, einen Ausgleich zu ſchaffen.“

um Slawiks Mundwinkel zuckte es ſarkaſtiſch. Aber
(m ſeiner Stimme war kein Klang von Jronie, als er enz

egnele:oebnigewiß ich bedaure aufrichtig, daß die Umſtände
mich dazu gezwungen haben. Und ich denke in der Tat,
daß ein Ausgleich zwiſchen uns möglich ſein wird. Sie
zönnen ſich denken, daß ich ſelbſt es freudig begrüßen
werde, wenn unſere Beziehungen zueinänder wieder ſo
durchaus cenndjchaßerihe werden, wie es früher der Fall
eipeſena Tarnow räuſperte ſich. Und es koſtete ihn ſchwere

Ueberwindung, zu ſagen
„Jch meine Tochter glaubte, daß Sie vielleicht

mit ihr perſönlich etwas zu beſprechen hätten. Jch
hätte die ganze Sache lieber zwiſchen uns abgemacht, aber
meine Tochter

hat e den einzig möglichen Weg be
r fiel ihm Slawik mit ruhiger Beſtimmtheit die
lede. „Jch hatte es offen geſtanden von der Klug-
9 des r fräuleins nicht anders erwartet. Und
h bin überzeugt, daß die ganze Affäre in einer halben

Stunde ihr unangenehnmes Ausſehen verloren haben wird.“„Wenn Sie ſch alſo freundlichſt in das Gartenzimmer

bemühen wollen meine Tochter iſt wohl noch auf der
Veranda.“

Der Graf blieb zurück, während Slawik ſich in das
ars et begab. Er wußte, daß er ſo nach dem

Lillen ſeiner Tochter gehandelt hatte.
Ruhig und ohne Haſt durchſchritt Slawik die prächtigen

Räume, und er ließ ſich ſogar Zeit zu dem ſeltſamen Ver-
nügen, an den einzelnen Möbelſtücken die Siegel desKerlhts vollziehers zu ſuchen. Seit anderthalb Jahren

hatte er für dieſe Stunde gearbeitet, ſeit anderthalb Jahren
wußte er mit der Sicherheit des klugen und wohl
berechnenden Kaufmanns, daß ſie kommen würde deshalb
hatte fie für ihn auch nichts ſonderlich Aufregendes, und
r fand geradezu ein prickelndes Vergnügen darin, aus
elen Stücken ſeine Unterredung mit Margarete, die ihm
otwendig die Erfüllung ſeiner Wünſche bringen mußte,

uzögern. Vielleicht miſchte ſich auch ein ganz klein
wenig Furcht vor der Tochter des Grafen darein ob-
wohl er ſie eigentlich von dem Tage an, da er ſie kennen
lernte. nur als eirte Veute betrachtet hatte, die er ſich er

2

rn nennen
jagen moſſe, war er dieſes undehaguiche Gefnht, ihr unter

geordnet zu ſein, niemals ſosgemo den.
Aber ſeine Furcht ſchwand, als er ſie, die Tür zur

Veranda behutſam öffnend, vor ſich ſtehen ſah. Und an
ihre Stelle trat heißes, leidenſchaftliches Begehren nach
ihrem Beſitz. Margarete wandte ihm den Rücken zu, ſie
hakte ſeinen Eintritt überhört; ſo konnte er 9 Zeit laſſen,
ihre herrliche Geſtalt und das reiche, im Mondlicht metalliſch
ſchimmernde Haar zu betrachten. Dann ging er langſam
zu ihr hinüber und t ſeine Hand leicht auf ihren Arm.

Margarete war unter der Berührung zuſammengefahren
und wandte C haſtig um. Für die Dauer einiger Atem
üge ſtarrte ſie Slawik an, als müſſe ſie ſich darauf be-ßunen, wer er war und wie er hierherkam. Dann aber

nahmen ihre Züge eine marmorne Starrheit an.
„Jch habe Sie erwartet,“ ſagte ſie, und ihre Stimme

klang kalt. „Jch muß Sie aber bitten, hier draußen mit
mir zu zu verhandeln. Jch kann heute im Hauſe nicht
atmen.“

„Jch nehme das für einen Vorwurf gegen mich. Viel-
leicht habe ich ihn verdient ich verſichere Jhnen aber, daß
ich nicht anders handeln konnte daß man mich geradezu
gezwungen hat.“

Da ſah ſie ihn an, und ihr Blick war ſtahlhart.
„Wiſſen Sie, was ich getan hätte, wenn ſich dies alles

um ein paar Jahrhunderte früher abgeſpielt hätte
Er wußte es nicht. Jhr Ausſehen ſagte ihm jedoch, daß

es ſicherlich nichts Angenehmes für ihn geweſen wäre, was
ſie getan hätte.

„Jch glaube, Sie müſſen es erraten,“ ſagte Margarete,
und es war noch immer kein Klang von Erregung in ihrer
Stimme. Sie hätte nicht ruhiger ſcheinen können, wenn
ſie über die gleichgültigſten Dinge geſprochen hätten. „Jch
hätte Sie auch hierherbeſtellt, um an Jhre Menſchlichkeit
u appellieren. Und wenn es mir nicht geholfen hätte,Latte ich Sie t Sie und dann mich.“

Jn den Augen des Polen blitzte es auf.
„Vorausgeſetzt, daß ich mich hätte töten laſſen Vor

ein paar Jahrhunderten wäre dieſe Art der Regelung
vielleicht wirklich nicht ſo ganz ungewöhnlich geweſen.Aber ich hätte mich dann aus auf etwas Derartiges gefaßt

gemacht, und es iſt doch nicht ganz und gar unmöglich,
daß ich es zu verhindern gewußt hätte.“ Er lächelte.
„Fräulein Margarete wenn ich Sie nicht ſeit langem
geliebt hätte ich würde Sie lieben, nachdem Sie mir
das geſagt haben. Jhnen mag es klingen
aber ich kann nichts für meine Natur. Mein Leben iſt ein
Kampf geweſen von Jugend auf. Auch S war einmal
weich und gut was man ſo im landläufigen Sinng
gut heißt. Aber das Schickſal hat mich hart angepackt und
hat mich zum Kämpfen gezwungen. Jch habe im Anfang
darunter gelitten dann habe ich den Kampf lieben ge

lernt und eben das verachten, was man ſo im land
läufigen Sinne gut heißt. Nur das Starke das
Kraftvolle liebe ich, und es reizt mich, meine eigene T
damit zu meſſen. Auch der Beſitz hat nur Wert für mich,
wenn ich weiß, daß ich ihn mir nur durch Kraft und Klug-
eit erhalten kann. weiß, daß Sie mich n liebenDa baß Sie mich d dieſen nende bauen Und dog

vditte ich Sie, die Meine zu werden.
in be re will ich Sie ringen Und

wehr Wenn ich Ihnen nun befehle daß S

a 4 u
e vor ver Ehe

traue mir zu,
daß es mir wird.“Margarete lächelte ſpöttiſch.

„Glauben Sie denn, daß ich habe, mit nen

kämpfen Sie ielauben zu wiſſen, daß i
aſſe. Jch glaube aber, daß man einen Menſen wie r kann, den man

Sergeteng t vergaß, daß ich es nicht meh
„Verzeihung ich vergaß, es nicht mehr wagen

darf, Jhnen die Wahrheit zu ſagen. Sie haben uns ja
in Jhrer Gewalt

„Durchaus nicht. Ich maße mir nicht an, irgendeine
Gewalt über Sie zu haben. Ich kann Jhnen einige Un
annehmlichkeiten machen ja. Dieſe Unannehmlichkeiten
würden jedoch für Sie nur wenige Tage währen wie
ich aus dem ſchließe, was mir Jhr Herr Vater Wie
ſollte mir das Gewalt über Sie geben Das Mißverhält
2 pfte doch zu groß einige Tage und ein ganzes

eben
Margarete grub die Fingernägel in die Handflächen,

Wie ſicher er ſich ſeiner Sache fühlte Und alles, was ſie
ſagte, konnte ſeinen Triu nur vergrößern.

„Sie wiſſen, daß Sie nicht die Wahrheit ſprechen
Die Unannehmlichkeiten, wie Sie es nennen, würden
mir nicht einige Tage, ſondern mein ganzes Leben zer
tören. Und Sie haben es in der Hand, durch ein Wort
as zu verhindern.“

„Ja Wieder blitzte es eigentümlich auf in ſeinen
Augen. „Durch ein Wort. Jch brauchte nur mit dem
dem Beamten zu ſprechen, und die wäre für Sie
beſeitigt. Und werde dies Wort ſprechen.“

„Und Jhre Bedingungen
Da verneigte er ſich leicht.
„Jch habe keine Bedingungen.
Margaretes Augen öffneten ſich weit.
„Sie haben keine Bedingungen fragte ſie unſicher,

tkaſtend. Sie hatte mit einem Male ihre vorige Ruhe und
Kälte verloren. „Sie haben keine Bedingungen„Nein! Wenn Sie es befehlen, 92 wdieſer Stunde dem Beamten telegraphiſch da e
alles rückgängig zu machen hat.“

„Wenn es befehle Aber ich Sie ſagen
daß Sie keine in habenJ habe keine. Befehlen Sie und ich teles
graphiere.

ie atmete ungeſtüm. Und nie hatte ſie den Mann
ſo gefürchtet wie in dieſem Augenblick.

„Aber Sie erwarten doch Ich verſtehe Sie ni

o wenig

legraphieren e„So fertige i hier in Ihrer Gegenwart das
Telegramm aus. Sie können leſen, was ich

be und Sie können es durch einen Jhrer Diener a
Poſtamt tragen laſſen.
Margarete preßte die Handflächen aneinander. Und

g. Denn jetzt jetzt. hatte er wirklich Macht über
e bekommen. Fortſetzung folgt.
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